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Freitag, 27. Juli 1925

Der Parteiklüngel im Jnnern
Etwas entſpannte Lage

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 26. Juli.

PNan glaubt in politiſchen Kreiſen der Reichshauptſtadt, daß
h die Lage ſeit geſtern etwas entſpannt habe, obwohl
an keinerlei Grund für dieſe Auffaſſung anzugeben vermag.
Die „Rote Fahne“ erklärt nach wie vor, daß ſich die kommuni-
ſiſchen Arbeiter von ihrer Demonſtration durch
feinerlei Verbote abhalten laſſen werden. Ver-
legen ſie die Kundgebung in geſchloſſene Räume, ſo wird keine
Pehinderung der Verſammlungen ſtattfinden aber die öffent-
liche Gewalt wird nicht dulden, daß die Verſamm-
ungeteilnehmer in geſchloſſener Weiſe auf oder
abnarſchieren. Man iſt feſt entſchloſſen, alle Störungen
der öffentlichen Ordnung zu verhindern, und wird im Not
falle auf die Reichswehr, die bereitſteht, zurückgreifen.
Es trifft jedoch keinesfalls zu, daß fremde Regimenter, etwa gar
e aus Bahern nach Berlin beordert worden ſeien. Heute
d findet unter kommuniſtiſcher Führung eine Betriebs

atzvollverſamlung mit dem Thema: Teuerung, Lohn-
enpf und Betriebsrätebewegung ſtatt, in der entſcheidende
niſchlüſſe über den 29. Juli gefaßt werden dürften. Es

den Anſchein, daß in dieſer Verſammlung von der Zentrale
t K. P. D. abgewiegelt werden wird.

Unch auf der äußerſten rechten Seite ſcheint ſich die Er
ung etwas gelegt zu haben, wenn man auch mit wachſender

auf das zweierlei Maß hinweiſt, das der preu
Innenminiſter der deutſechvblliſchen Freiheitspartei und

a. 9. D. angedeihen läßt. Die Sozialdemokraten
ſeinen ſich aus der ſchwierigen Lage, in die ſie durch wieder
es Paktieren mit den Kommuniſten hinein geraten ſind,
Wuth heraushelfen zu wollen, daß ſie nun eine ſchärfere
Dheſition gegen das Kabinett Cuno ankündigen und
Inſtalten treffen, eine Regierungskriſe herbeizuführen.

gerweiſe ſcheint neben dem mit ſteigender Heftigkeit an
riffenen Reichsbankpräſidenten Havenſtein nunmehr der
hefinanzminiſter Hermes das erſte erkorene Opfer ſein

i ſollen, der bisher eigentlich immer mit einer gewiſſen Unter
ühung von ſozialdemokratiſcher Seite rechnen konnte. Sein

Ahireten würde aber in dieſem Augenblick ohne Zweifel eine
ſarke außenpolttiſche Gefährdung bedeuten und es erſcheint nicht

ausgeſchloſſen, daß die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft ſtärkere
Unterſtützung nach rechts ſucht, wenn die Sozialdemokraten
ihr un verantwortliches Beginnen fortſetzen. Es iſt damit zu
rechnen, daß der Reichstag in Kürze, möglicherweiſe ſchon
Mitte nächſter Woche, einberufen wird. Er wird dann vor allem
über das neue große Steuerbukett, das im Reichs
finanzminiſterium vorbereitet worden iſt, und der Oeffentlichkeit
in den nächſten Tagen bekanntgegeben wird, zu beſchließen
haben. Dieſer Verſuch einer Finanzreform, die ernent ſcharfe
Belaſtungen des Beſitzes bringt, mag volkswirtſchaftlich ihre
Schattenſeiten haben, iſt aber vielleicht doch geeignet, im Augen-
blick zu einer Beruhigung der breiten Maſſe zu dienen.
Wenig Hoffnung aber iſt vorhanden, daß auf dieſe Weiſe dem
Ab gleiten der Mark ein Riegel vorgeſchoben wird. Alle
inneren Verſuche, die Mark zu ſtützen, haben ſich bisher als
ergebnislos erwieſen, ſo lange der Ruhrkonflikt nicht
gelöſt iſt. Die für Kohle und andere Rohſtoffe benötigten Deviſen
müſſen von den deutſchen Jmporteuren beſchafft werden und
treiben natürlich den Kurs immer mehr in die Höhe. So wird
heute ſchon per Ultimo Auguſt das engliſche Pfund mit 4 Mil
lionen Mark an der Londoner Börſe gehandelt, ſo daß es bei
einem Dollarſtand von 760 000 nur noch eine Frage von wenigen
Tagen iſt, bis der Dollar an der Berliner Vörſe auf eine Mil
lion Mark ſteht.
Lohnverhandlungen im Kohlenbergbau

Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 26. Juli.

Die Vertreter der Arbeitsgemeinſchaften haben für die
größeren Stein und Vraunkohlengebiete des beſetzten und unbe

ſetzten Deutſchlands im Reichsarbeitsminiſterinm eine Verein
barung getroffen, wonach für die Zeit vom 23. Juli bis 2. Au
guſt auf die Löhne, wie ſie bis zum 23. Juli galten, außer einer
bereits früher vereinbarten Erhöhung um 30 Prozent ein wei-
terer Zuſchlag von 40 Prozent gewährt werden ſoll.
Der Stundenlohn im mitteldeutſchen Bergbau beträgt dem
nach z. B. in der Zeit vom 23. Juli bis 2. Auguſt einſchließlich
des Hausſtands- und Kindergeldes etwa 28000 Mark. Die
Verhandlungen für das oberſchleſiſche und das Weſterwalder
Braunkohlengebiet finden am 27. Juli im Reichsarbeitsminiſte
rium ſtatt. Die Verhandlungen über die Einführung wertbe-
ſtändiger Löhne werden für den geſamten Bergbau am
Dienstag, 31. Juli, fortgeſetzt werden.

Das ungeduldige England
Poincarés Gegenvorſchläge

London, 26. Juli.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“

t aus: Der Schwerpunkt der diplomatiſchen Tätigkeit be
e ſich jetzt in Brüſſel, wo der franzöſiſche Botſchafter mit
n belgiſchen Miniſtern unterhandle. Trotz der Geheimhaltung

dem Botſchafter erteilten Jnſtruktionen ſei ziemlich viel über
n franzöſiſchen Standpunkt bekannt. Jn der Frage des

aſſiven Widerſtandes ſei Poincaré unzugäng
ich und entſchloſſen, die Brüſſeler Regierung an den Buchſtaben

iſſeler Kommuniquees zu binden. Jnfolgedeſſen werde
ſtankreich eine Erklärung, die auch nur entfernte Andeutung
uihielte, daß die Einſtellung des paſſiven Widerſtandes Deutſch

e irgendeinen Vorteil ſchaffen würde, keineswegs unter-
en. Es erwarte, daß Belgien die gleicheeltunng einnehme. Die Franzoſen gingen aber noch
ier, es heiße, daß, abgeſehen von der Rückkehr zur Unſichtbar
dung der Beſetzung und der Amneſtie für gewiſſe rheiniſche

ente und Arbeiter die belgiſche Regierung auch für die Auf
ung eines Geſamtplanes einer eventuellen Räumung
wilitäriſcher, ziviler und wirtſchaftlicher Hinſicht ſei. Bei den

herrſche jedoch die Auffaſſung vor, daß ein ſolcher
i der in irgend einer Geſtalt bereits in Paris zu exiſtieren

e jetzt noch nicht vorgebracht werden ſolle, da er auf ein
ſreltes Feilſchen mit England hindeuten würde. Außerdem

ne die vollſtändige Zurückziehung der Beſetzungstruppen und
Jaldiger Verzicht auf die Rechte der Kontrolle über die haupt
en Pfänder nicht in Frage kommen. Was den engliſchen
s eines unparteiiſchen Sachverſtändigenſqhuffes anlange, ſo fürchte man in Paris, daß damit

pur alliierte und amerikaniſche Sachverſtändige gemeint ſein
ten. Poincarés habe kürzlich betont, daß der Einſchluß eines
italen in die Zahl der Sachverſtändigen dem Ver-
ler Verkrag widerſprechen würde. Außerdem

caré, daß Belgien gemeinſam mit Paris dagegen auf
h die Kommiſſion die Geſamtentſchädi

a efſes- Höchſtens würde er dem Kompromiß zuſtim
wie es heißt, von einem bilgiſchen Staatsmann vor

ei, wonach die Kommiſſion nach Prüfung der deutſchen
len empfehlen ſolle, welche Annuitäten bezahlt
n Polen und welchen Wert gewiſſe Zahlungsmethoden
v Annuitäten könnten dann für einen Zeitraum vond der Jahren feſtgeſetzt werden, und zwar in der Weiſe,
e den Viederaufbau der zerſtörten Gebiete Frankreichs und
i einem Minimum von 26 bzw. 5 Milliarden und

liſchen Schuld an Amerika dienten. Dieſen Vorſchlag erklärt der
Berichterſtatter für verfrüht, da er der Entſcheidung der Sach-
verſtändigenkonferenz vorgreife, welche Reparationen Deutſchland
leiſtn ſolle. Außerdem ſei es eine Regelunng, die nicht end
gültig und wirtſchaftlich ungeſund ſei und Probleme wirtſchaft
licher und anderer Art in gefährlicher Weiſe für eine beſtimmte
Periode offen laſſe. Die daraus ſich ergebende Unſicherheit würde
die Ausſicht auf eine eventuelle internationale Anleihe während
der nächſten Jahre gefährden. Außerdem müſſe England auf der
Hut ſein vor einer Regelung, die das Recht Jtaliens, Serbiens
und Rumäniens unberückſichtigt laſſe und die der Ausſicht auf
amerikaniſche Beteiligung durch Verſchmelzung der
Reparationsfrage mit der Frage der Schulden entgegenwirken
werde. Was die Garantien für die Zahlungsquellen betreffe, ſo
ſei Poincaré den Anregungen der belgiſchen Sachverſtändigen
nicht geneigt. Er bezweifle die Wirkſamkeit von Garantien, die
ſich nicht in den Händen der Alliierten befänden, ſei aber einem
Verſuch nicht abgeneigt, vorausgeſetzt, daß die gegenwärtig
im Beſitz gehaltenen Pfänder als Sicherheit für die
Anleihen und als
würden.

England will nicht warten
London, 26. Juli.

Sowohl aus Brüſſel wie aus Paris beſagen die Zeitungs-
meldungen, daß die Beſprechungen zwiſchen der franzöſiſchen
und der belgiſchen Regierung noch wenigſtens acht Tage
in Anſpruch nehmen werden. Die engliſche Regierung ſcheint
ähnliche Jnformationen erhalten zu haben. Ob ihr das ange
nehm iſt, wie Zyniker behaupten, um der Auseinanderſetzung
im Parlament aus dem Wege zu gehen und die Hände bis zum
Herbſt frei zu haben, wird aus der Art und Weiſe klar werden,
in der Baldwin auf die Jnterpellation der Natio-
nal liberalen im Unterhauſe antworten wird. Dieſe Jnter-
pellation hat die Unterſtützung der geſamten Ar-
beiterpartei, der Liberalen und eines großen
Teiles der Konſervativen. Jn den Kreiſen der Oppo
ſition iſt man für die ſofortige Veröffentlichung der
britiſchen Note ſowie der Mantelnote, damit die öffentliche
Meinung ſich mit der Angelegenheit beſchäftigen könne. Man
verſucht, Baldwin zu überreden, dieſen Schritt gu tun, wenn
Anfang der kommenden Woche nicht zufriedenſtellende Antworten
von allen Verbündeten vorliegen. Der ſcharfe Ton der

allgemeine Sicherheiten beibehalten

Rede, die Lloyd George geſtern hielt, läßt erkennen, daß er
über die Haltung Frankreichs heute kein Blatt vor den Mund
nehmen wird, falls er ſelbſt ſeine Interpellation einbringt, was

hanaunehmen iſt.

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

vorbeugungsmaßnahmen der Regierung
Der Welt gehen die Augen auf

V on
Dr. E. Heinrich.

Wenn man jetzt die ausländiſche Preſſe durchſieht, be
merkt man die große Bedeutung, welche die letzte öffentliche
Stellungnahme des Papſtes zur Ruhrfrage trotz ſeiner
diplomatiſchen Mäßigung und betonten Unparteilichkeit für
die moraliſche Jſolierung Frankreichs in der Welt hat. „Die
franzöſiſche Jntranſigenz“, ſo ſchreibt die italieniſche
„Stampa“, „Die Verſchärfung der Ruhrfrage“, die ſo be
trächtlich auf die andern Nationen und im beſonderen auf
Italien zurückwirkt der Kursſtand der Lire beweiſt es
alles hat die antifranzöſiſche Strömung gefördert, die jetzt
auch in Rom bemerkbar iſt. Gleichzeitig betont die römiſche
„Epoca“ mit ſcharfer Kritik, „die Regierung Poincarés
habe in letzter Zeit ganz offen ihre imperialiſtiſchen Ziele
erkennen laſſen, indem ſie eine gewaltige Luftflotte und
zahlreiche Unterſeeboote baute, ein Heer von mehr als einer
Million aufſtellte, die Heere Polens, der Tſchechoſlowakei
und Jugoſlawiens organiſierte, ihre Flottenſtützpunkte im
mittelländiſchen und tyrheniſchen Meere befeſtigte und durch
die eigene Politik der Politik Englands in der Türkei und
in Japan entgegenarbeitete. Jetzt beginnt man aber wie
überall auch in Jtalien die Augen aufzumachen vor den Be
drohungen, welche die franzöſiſche Politik auch für uns ent
hält. Denn die Franzoſen müſſen ihre imperialiſtiſchen
Pläne nicht nur gegen die waffenloſen Deutſchen, ſondern
auch gegen England und Italien verteidigen, und ſo wird
die franzöſiſche Politik ganz von ſelbſt immer mehr anti
engliſch und antitalieniſch. Die Franzoſen glauben aber
das durch Jugoſlawien bedrohte Jtalien und das in Afrika
und Aſien ſich nicht mehr ſicher fühlende England werden
keine Möglichkeit mehr haben, der Hegemonie Frankreichs in
Europa entgegenzutreten.

Der Welt gehen alſo endlich die Augen auf. Und was
ſie da mit einem Mal ſehen muß, gefällt ihr meiſt ganz und
gar nicht. Hoffen wir, daß nun diesmal wenigſtens von der
Erkenntnis zur tatkräftigen Beſſerung kein allzu weiter Weg
mehr iſt, ſonſt müßte das alte Europa in fataler, unab
wendbarer Folge der Zerſtörung Deutſchlands durch franzö
ſiſche Verblendung doch noch an einem verhängnisvollen
„Zuſpät“ zugrunde gehen.

Alſo wir wollen hoffen. Und bedeutſam iſt ja auch, daß
überall nun doch ſchon politiſche und geiſtige Waffen bereit
geſtellt werden, um damit die als ſchwere Gefahr für die all
gemeinen europäiſchen Jntereſſen erkannte franzöſiſche Ge
waltpolitik zu bekämpfen. So hat z. B. der Londoner
„Daily Telegroph“ bereits vor mehreren Wochen ſehr nach-
drücklich auf ein hiſtoriſches Dokument hingewieſen, durch
welches der franzöſiſche Raubeinfall in das Ruhrgebiet durch
die Völkerrechtsgelehrten und amtlichen Politiker der Alli-
ierten ſelbſt ſchwer präjudiziert und verurteilt wird. Bisher
hatten eben die ehemaligen Verbündeten vor dem eigen
znächtigen egoiſtiſchen Vorgehen Frankreichs immer beide
Augen zugemacht, und es wird die weltgeſchichtliche ſchwere
Schuld beſonders Lloyd Georges bleiben, daß er zwar die
Unhaltbarkeit- des franzöſiſchen Standpunktes theoretiſch
ſehr oft eingeſehen, aber niemals Hls leitender Staatsmann
des britiſchen Reiches etwas Ernſtliches unternommen hat,
um die eigene Auffaſſung zur Geltung zu bringen. So hat
die engliſche Regierung es bisher auch unterlaſſen, eine
authentiſche Jnterpretation etwa auch nur durch den
„Völkerbund“ von Artikel 18 des zweiten Anhanges des
Verſailler Vertrages vornehmen zu laſſen, aus dem in erſter
Linie Frankreich ſeinen Rechtsanſpruch auf ſein Sondervor-
gehen im Ruhrgebiet herleitet. England hat bekanntlich
dieſe Rechtsauslegung niemals anerkannt, ſich aber aus
„politiſcher“ Rückſichtsnahme Frankreich iſt eben zu mächtig
geworden) auf eine „wohlwollende Neutralität“ beſchränkt.

Jetzt alſo macht der „Daily Telegraph“ auf eine doch
exiſtierende Jnterpretation des fraglichen Artikels 18 auf
merkſam, die ſogar auf den „Oberſten Rat“ ſelbſt zurückgeht
und die eine klare Abweiſung der franzöſiſchen Rechtsan-
ſprüche darſtellt. Der Anlaß wurde im Jahre 1915 gegeben,
wo im Auguſt rumäniſche Truppen, um ſich. bezahlt zu
machen, in Ungarn eingefallen waren.“ Damals nun er-
klärte der Oberſte Rat in einer nach Bukareſt gerichteten
Note, daß die Eintreibung aller Reparationsleiſtungen aus
ſchließlich der zentralen Reparationskommiſſionen übertragen
worden ſeien und daß das rumäniſche Vorgehen ein Ab-
weichen von dieſem Grundſatze bedeute, das für den Frieden
der Welt ſo gefährlich werden könnte, daß die Alliierten ſich
gezwungen ſehen könnten, zu den ſchärfſten Gegenmaßregeln
zu greifen. Die Friedenskonferenz hat dann damals auch

die Zurückziehung der rumäniſchen Truppen verlangt und
n Srhadenerſatz azugeſprochen.naarn Schadenerſatz



Mit Recht zieht der „Daily Telegraph“ die Parauele
zwiſchen der damaligen rumäniſchen Eigenmächtigkeit und
dem jetzigen tauſendmal ſchlimmeren Unrecht Frankreichs
im Ruhrgebiet. Aber freilich Rumänien war ſchwach,
Frankreich iſt ſtark. Der kleine Vaſall konnte zur Ordnung
gerufen werden, dem allmächtig gewordenen Frankreich
gegenüber bedeutet das für die andern Alliierten offenbar
ein zu ſchweres Riſiko.

Aufgehobene Todesurteile
Paris, 26. Juli.

Nach einer Meldung des „Journal“ aus Brüſſel hat der
belgiſche Appellationsgerichtshof
gegen drei Deutſche wegen angeblicher Sabotage ausgeſprochene
Todesurteil in leben slängliche Zuchthausſtrafe um-
gewandelt, und zwar bei den drei Deutſchen v. Keller, Schul tz
und Klingenderz; die Strafe bei dem erſten wurde auf 20
Jahre Zuchthaus feſtgeſetzt.

94 Eiſenbahnerfamilien mit 111 Kindern
ausgewieſen

(Eigener Drahtbericht.)
Ludwigshafen, 26. Juli.

Aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk Ludwigshafen wurden
der „F. Z.“ zufolge wiederum 55 Eiſenbahner mit ihren
Familien, darunter 111 Kinder, ausgewieſen. Jn
Bad Ems iſt die Ausweiſung von 12 Eiſenbahnern nebſt Fa-
milien erfolgt. Jm Direktionsbezirk Trier hat die Beſetzungs-
behörde erneut 27 Eiſenbahner ausgewieſen.

KHufhebung der Verkehrsſperre
Dortmund, 26. Juli.

Die erfolgte Aufhebung der Sperre des Verkehrs zwiſchen
dem beſetzten und dem unbeſetzten Gebiet wird auch aus anderen
Städten gemeldet, ſo aus Hagen, Eſſen uſw.

in Aachen das am 30. Juni

Köln, 26. Juli.

erſte Male wieder ein Zug aus Hamm vwollbeſetzt ein-
traf. Bei der Kontrolle in Vohwinkel genügt
morgen wieder der Verkehrsſtempel. Perſonen, deren Paß mit
dieſem Stempel verſehen iſt, wurden unbehelligt durchgelaſſen.

Mannheim, 26. Juli.
An der Rheinbrücke Mannheim-Ludwigshafen wird nach der

heute morgen 5 Uhr erfolgten Aufhebung der Sperre die Paß
kontrolle in der gleichen Weiſe wie vor der Sperre gehand-
habt. Perſonen, die das franzöſiſche Paßviſum beſitzen,
können die Brücke paſſieren.

Die Verkehrsſperreſchikanen
Aachen, 265. Juli.

Nach einer Verfügung des hieſigen belgiſchen Kreisdelegier-
ten wird der Stempel für die Ausreiſe in das unbeſetzte Deutſch

ſeit heute

Der Senator bekämpft
für den Beitritt der Vereinigten Staaten zum Haager Schieds-

heiten ein.
Die Aufhebung der Verkehrsſperre machte ſich im Kölner

Eiſenbahnverkehr dadurch bemerkbar, daß heute vormittag zum
dahingehende

land bis zum 15. Auguſt nur erteilt, wenn ernſte Gründe
vorliegen, die die Anweſenheit des Antrag
Gebiet in Handels Jnduſtrie- oder privaten Angelegenheiten
erfordern. Damit iſt praktiſch die am 26. Juli abgelaufeneGrenzſperre wenigſtens für den hieſigen Bezirk be z um
15. Auguſt verlängert.

Schlageter im amerikaniſchen Urteil
Dem in Baltimore erſcheinenden „Sun“ ſchrieb kürzlich

deſſen Berliner Vertreter S. Miles Bouton folgendes:
Es iſt nicht der Fall der Mark, der den Schatten von dem

Ende Deutſchlands als ſelbſtändigen Staat vorauswirft. Das
Ende wird wenn nicht ein Wunder geſchieht kommen, weil
ein her Teil des deutſchen Volkes ſo weit gekommen iſt, daß
er Patriotismus als Verbrechen betrachtet und nicht nur männ
liche Tugenden, ſondern überhaupt alles vom parteipolitiſchen
Geſichtspunkt aus beurteilt. Der Held, der für eine ungerechte
Sache ſein Leben opfert, iſt in ihren Augen ein Lump. Jqh denke
hauptſächlich an Schlageter, für den andere Völker, wenn er der
ihre geweſen wäre, durchs Feuer gegangen wären. Jn Amerika,
England, Frankreich kurz überall würde man dem Gedächt
nis eines Mannes, der ſich wie Schlageter benommen hätte, ein
bewunderndes Andenken bewahren. Sein Leben muß auf den

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

Tina ließ den Brief mutlos ſinken. Sie kam ſich ganz
gottverlaſſen vereinſamt vor. Da war wirklich niemand in
der Welt, der ihr eine helfende Hand entgegengeſtreckt hätte.
Ja, wenn Eva dageweſen wäre! Aber die kam nicht mehr
zu ihr, die hatte es ſchon einmal abgelehnt. Vielleicht
wenn ſie recht dringlich darum bat. Eva war noch
immer auf dem Platze geweſen, wenn ſie gebraucht wurde.
Und Tina tel erte gleich am nächſten Morgen
ihrer Couſine: „Jch bitte dich flehentlich, zu mir zu kommen.
Bin in ſchwieriger Lage.“ Jn der Haſt, mit der ſie alle
Dinge betrieb, erſchien ihr ein Brief als unerſetzlicher Zeit
verluſt, und diesmal hatte ſie ſich nicht verrechnet, denn Eva
depeſchierte zurück: „Erwarte mich morgen früh.“

Rieden war ehrlich erfreut, als ſeine Frau ihm mit
teilte, mit dem Beſuch der Mutter ſei es nichts, aber Eva
werde eintreffen. Eva wurde demzufolge mit einer Herz-
lichkeit empfangen, welche ſie rührte. Ohnehin war ſie be
wegt. Jn dieſem Hauſe hatte ſie frohe Jugendjahre ver
lebt, die ſich in der Erinnerung noch ſchöner geſtalteten, als
ſie es in Wahrheit geweſen waren.

Gerade als ſie nach Bad und Kleiderwechſel wieder
unten erſchien und auf Tinas Eröffnungen einigermaßen
geſpannt wartete, wurde eine großer Blumenkorb mit herr
lichen roten Roſen abgegeben. Ein Brieſchen lag der Sen-
dung bei. Die junge Frau öffnete dasſelbe haſtig und hielt
r d mit einer hilflos verlegenen Bewegung ihrer Cou-
ine hin.

„Doktor van Moelen bittet untertänigſt um Verzei
hung wegen ſeiner neulichen Taktloſigkeit und hofft, daß du
die Abbitte durch die Blumen gnädig entgegennehmen
wirſt?“ fragte jene ſtaunend. „Was ſoll das heißen?“

„Das ſoll heißen, daß der Menſch hinter mir her iſt
„wie der Teufel hinter den armen Seelen“, um ſeinen
eigenen Ausdruck zu gebrauchen.“ Tina warf ſich Eva
um den Hals und klammerte ſich da krampfhaft an. „Um
Gottes willen, Eva, ſchütze mich vor dem!“

Die andere löſte ſich energiſch aus den klammernden
Armen und hielt Tina vor ſich feſt wie ein Kind, das ſtreng
ins Gebet genommen werden ſoll. „Otto wäre wohl der
nächſte dazu, dich zu ſchützen,“

ſtellers im unbeſetzten

wahrhaft männlichen Geiſt außzerordentliche Wirkun
Sein Beginnen war
mänmlich. Aber ein Drittel der politiſch unreifen Deutſchen
übertragen ihre politiſchen Gedanken und Anſichten ganz allge
mein auf die menſchliche Tätigkeit des einzelnen und ihre Bos-
heit macht ſelbſt am Grabe eines ſolchen Mannes nicht Halt. Es

ſolche Menſchen derſelben Raſſe angehören, die einſt von glühen-

leons erſchoſſen wurde. Man möchte beinahe der Geſchichte miß-

ausuben.
töricht, war wahnſinnig aber es war

wird von Tag zu Tag ſchwieriger, ſich deſſen zu erinnern, daß

dem Patriotismus und heißem Zorn erfüllt wurde, als vor
länger als 100 Jahren der Buchhändler Palm auf Befehl Napo-

trauen, wenn man nicht an Sparta und Athen, Rom und Car-
thago und an Zeiten dächte, wo Spanien die Welt regierte.
5 er haben eben, wie die Shyhbilliniſchen Bücher, ihre Schick-
ale

wuroe zu einer h e von 5 Monatenzu einer Geldſtrafe von 500000 ark, ſowie zur Tr
der Koſten des Verfahrens verurteilt. Aus der Urteilsbegründu
iſt hervorzuheben, daß das Gericht annimmt, Puttkamer hat
die Dinge auf die Spitze getrieben und dadurch das LehScheidemanns gefährdet. Er hätte die Münchener Polizei u
ſtändigen müſſen, die zweifellos durchgegriffen hätte. Weite
unterſtreicht das Gericht, daß auch der Staatskommiſſar in Verh
es unterlaſſen habe, die Polizeibehörden in München und z
burg, wo ſich Scheidemann in der kritiſchen Zeit aufhielt, zu be

ſtändigen. vSchiedsſprüche im Seitungsgewerbe
Verlin, 26. Juli,

Das Werben um Kmerika
Berlin, 26. Juli.

Jn einem Leitartikel „Wach auf, Amerika!“ führt
„Kölniſche Zeitung“ folgende Aeußerung des ehemaligen Ver
treters Amerikas in der Rheinlandkommiſſion, Noyes, an: Ein
Wort von Amerika aber, das unſer Intereſſe an der Löſung an

würde dasmeldete und die Haltung Englands unterſtützte,
gang Ausſehen der Dinge ändern. Jch habe gehört, daß das
engliſche Kabinett an einem der letzten Tage ſtundenlang
erwog, ob es nicht alle Verhandlungen mit Frankreich ein
ſtellen und den Präſidenten der Vereinigten
Staaten zum Schiedsrichter anrufen ſoll mit dem Ver
ſprechen, daß England jede Entſcheidung annehmen werde,
die der Präſident fällt.

Amerika will von Europa nichts wiſſen
New-York, 26. Juli.

Der der Gruppe der unverſöhnlichen Senatoren angehörende
Kalifornier John ſon, der von einer 42monatigen Reiſe durch
Europa zurückgekehrt iſt, hat am Mittwoch abend in NewYork
eine Rede gehalten, die in den Vereinigten Staaten ſchon ſeit
mehreren Tagen mit I Spannung erwartet worden iſt.

ie Kampagne des Präſidenten Harding

gerichtshof und tritt zugleich für die vollſtändige Abkehr
Amerikas von den europäiſchen Angelegen-

Er erklärte, in Europa glaube nie-
mand, daß der Haager Schiedsgerichtshof einen Krieg verhin-
dern könne. Es wäre unverantwortlich, in Amerika eine

Propaganda zu unternehmen. Das Haager
Schiedsgericht ſei weiter nichts als eine Jnſtanz, der man die
Streitfragen unterbreiten könne oder nicht. Es ſei weiter nichts
als eine bedeutungsloſe Friedensagentur. John-

ſon kennzeichnete die Lage in Europa folgendermaßen: Der Leit-
gedanke der engliſchen Außenpolitik wäre noch immer die Ge-

England habewinnung der Handelsvorherrſchaft in der Welt.
deshalb im Kriege gegen Deutſchland Stellung gengwen r

bedrohte.
Jetzt nehme England ebenſo tatkräftig Stellung gegen Frankreich,
weil es den Anſchein habe, daß Frankreich den a tie W

Man

Deutſchland den engliſchen Welthandel

be herrſchen wolle. Europa habe Amerika nicht nötig.
wäre imſtande, ſeine Angelegenheiten allein zu ordnen.
rufe Amerika nicht um ſeiner beſonderen politiſchen Klugheit,
ſondern um deſſentwillen an, weil man wiſſe, daß
reichſte Land der Welt wäre, und daß es eine ſtarke
militäriſche Kraft in ſich berge.

den Verſailler Vertrag durchzuführen.
Nachdem mit Hilfe Amerikas Europa ein Trümmerhaufen

geworden „iſt machen ſich dieſe Worte in dem Munde des ſmarten
Yankees beſonders lieblich.

Der Puttkamer- Prozeß
München, 26. Juli.

Jn der Verhandlung gab der Angeklagte den Tatbeſtand im
weſentlichen als richtig zu, erklärte aber, es ſei ihm darum zu tun
geweſen, das Attentat auf Scheidemann zu verhin-
dern. Puttkamer hat als Sohn eines Generalmajors in die
den Nationalſozialiſten naheſtehende Roßbachgruppe in München
Eingang gefunden und Baur als Jnformationsquelle für die
Geheimnachrichten benutzt, die er nach Berlin weiterleitete und
von denen auch der Abg. Auer Abzüge erhielt. Der Staatsanwalt
beantragte 8 Monate n der Verteidiger Freiſprechung.
Der einſtimmig gefaßte Beſchluß des Gerichts geht dahin, den An
geklagten des Vergehens der Aufforderung zum Mord in Tatein-
heit mit dem Vergehen der Aufforderung zur Gewalttätigkeit
gegenüber einem Regierungsmitglied ſchuldig zu ſprechen. Er

„Ach, Otto!“ Tina zuckte die Achſeln. „Der!
Der merkt doch nichts davon!“

„So ſtehen die Dinge alſo hier?“
„Nein, ich will ihm nicht unrecht tun,“ fuhr die junge

Frau raſch fort. „Jch habe ihn abſichtlich nichts merken
laſſen. Er ſoll nicht beunruhigt werden und keine Unan
nehmlichkeiten haben. Er ſoll ſeinen Frieden behalten.“

„Willſt du damit ſagen, daß er ſeinen Frieden verlieren
würde, wenn er etwas erführe, was du ihm verheimlichſt?
Liegt da überhaupt etwas Ernſtes vor? Jetzt ſchenke mir
nur reinen Wein ein, mein Kind. Du läßt dir alſo von
Moelen den Hof machen?“

„Er macht ihn mir, ob ich will oder nicht. Jch ſage dir,
er iſt mir ſchrecklich zuwider, aber in mir ſteckt etwas,
etwas Perverſes, was mich zu dem Widerwärtigſten hin
drängt und treibt. Jch bin dann wie verhext. Das iſt mir
n entſetzlich. Niemals könnte ich Otto ſo etwas einge
tehen.“

„Du haſt mich alſo gerufen, um mich als Schutzwehr
zwiſchen dich und den aufdringlichen Patron zu ſtellen?“

„Ja.“ Tina legte die Hände ratlos ineinander.
„Gibſt du mir Vollmacht?“
„Unbeſchränkte.“
„Dann ſetze dich ſofort an den Schreibtiſch und ſchreibe

wörtlich, wie ich es diktiere: „Frau von Rieden erlaubt ſich,
Herrn Doktor van Moelen durch die Blume mitzuteilen,
daß ſie von jeder Abbitte, als völlig zwecklos, Abſtand
dinn So. Haſt du geſchrieben

„Ja.“
„Und jetzt ſchicken wir den Roſenkorb mit diefem

Billekdoux dem frechen Dachs umgehend zurück.“
Eva ließ den Worten gleich die Tat folgen, und dann

lachten beide leichtherzig auf. Tina fühlte ſich wie erlöſt, daß
da jemand war, der für ſie handelte, und die Couſinen ſaßen
in voller Eintracht plaudernd beiſammen, als Rieden zum
Gabelfrühſtück eintrat.

Das Wiederſehen und die Ausſöhnung gab allen eine
frohe Stimmung, wie ſie in dieſem Hauſe lange nicht mehr
an der Tagesordnung geweſen war. Eva brachte die harm
los vergnügte Note in das Zuſammenſein. Jhre Anweſen
heit erſchien Rieden wie eine Wohltat, denn ſeine Frau
flatterte nicht mehr ruhelos und zwecklos von Langeweile
getrieben umber, gab auch. weil ihre Pfleoeſchweſter es ſo

gewerbe ein Schiedsſpruch gefällt, der für Juli eine 820

die

es das
Man müſſe ſich jetzt be-

wußt ſein, daß man Amerika ſeiner Muskeln und nicht ſeines
Gehirns wegen auffordere, Frankreich und England zu helfen,

Dem „Vorwärts“ zufolge wurde geſtern im Zei
j Erhöhung der Junigehälter vorſieht. Der Schiedeſprig

dwurde geſtern abend in einer öffentlichen Verſammlung
Zeitungsangeſtellten mit großer Majorität angenommen, Vei
den Gehaltsverhandlungen haben ſich die Arbeitgeber mit eine
kürzeren Zahlungsweiſe des Gehaltes und mit der

Aufnahme der Wertbeſtändigkeitsklauſel einver
ſtanden erklärt.

CLebensmittelknappheit in Hamburg
(Eigener Drahtbericht.)

Hamburg, 26. Juni.
Große Beunruhigung iſt auf dem Lebensmittelmarkt in

Hamburg durch die Tatſache hervorgerufen worden, daß die
Eier ſämtlich vom Markt gezogen werden. Die
Polizei hatte die Forderung aufgeſtellt, daß die Bauern die Eier
pro Stück mit 5000 Mark verkauften. Darauf verſchwanden
die Bauern mit den Eiern und wollen Hamburg vorläufig mit
Eiern nicht mehr beliefern. Aehnlich ſieht es auf dem Butter

markt aus.
FünfMillionen- Banknoten

Berlin, 26. Juli.
Jn den nächſten Tagen werden Reichsbanknoten zu

fünf Millionen Mark in den Verkehr geſetzt werden
Dieſe Banknoten können vom 1. September 1923 ab aufgerufen
und unter Umtauſch gegen andere geſetzliche Zahlungsmitte
eingezogen werden.

Türkiſch- amerikaniſcher Vertrag
Lauſanne, 26 Jul.

Jn einer Sitzung, die bis heute nacht um 2 Uhr dauerte
wurde zwiſchen Jsmed Paſcha und dem amerikaniſchen
Botſchafter in Bern, Grew, Einverſtändnis über einen

türkiſch- amerikaniſchen Vertrag erzielt. Meinung
verſchiedenheiten beſtehen nur noch in der Frage der Naturah

ſierung ehemaliger türkiſcher Untertanen in Amerika.
r

Revolution in Griechenland
Paris, 26. Juli,

Nach hier eingetroffenen Nachrichten ſoll in Griechenland
eine Revolution ausgebrochen ſein. Eine BVeſtätigun
dieſer Gerüchte liegt bis zur Stunde nicht vor.

vierundvierzig Dollar die Woche
London, 26. Jul.

Jn NewYork iſt geſtern ein Hafenarbeiterſtreik auzge
brochen. Zunächſt haben nur 1500 Mann die Arbeit niederge
legt. Aber dadurch iſt ſchon die Abfahrt von acht großen

Dampfern verzögert worden, die nicht gelöſcht werden
können. Der Ausſtand iſt durch den Bund der Transport

arbeiter angekündigt worden, der in Verbindung mit der
berüchtigten J.D.W. Vereinigung ſteht, und zwar gegen den Ka
des internationalen Hafenarbeiterverbandes, der der Föderation
of Labour gehört, deren Vorſitzender Compers iſt. Die Arbeit
verlangen einen Dollar pro Stunde bei einer Arbeitszeit von
44 Stunden in der Woche und 50 Prozent extra für die Ueber
ſtunde. Zu den betroffenen Linien gehören auch der Nord
deutſche Lloyd und die Holland-AmerikaLinie in Rolter
dam. Einer der Führer der Streikenden erklärte, es beſtehe die
Abſicht, den Betrieb in allen übrigen Häfen ſtillzu-
legen. Jn San Francisco haben auch geſtern bereit
einige hundert Arbeiter den Ausſtand eröffnet.

44 Dollar (über 30 Millionen Mark) verdiente bei uns man
cher Geiſtesarbeiter gern das ganze Jahr.

anordnete, alle Verabredungen auf, die ſie anläßlich ihrer
Mittagsgeſellſchaft mit fremden Menſchen getroffen hatte.

Da meinte er, ſie ſei nun in guter Obhut und er dürfe
ſich nun einmal ein paar freie Tage gönnen. Man hatte
ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß in Hamburg ein
Stellung an einer Fabrik frei würde, die dem Poſten enb
ſprach, den er in England bekleidete, und er gedachte
darum zu bewerben und zu perſönlicher Beſprechung hinzu
fahren. Tina wollte zwar Einſprache dagegen erheben. De
Gedanke, möglicherweiſe nach Hamburg überzuſiedeln, ſchien
ihr nicht verlockend. Sie fand es angenehmer und praktiſcher,
hier in der Villa der Mutter zinsfrei weiter zu leben, aber
Eva ſchlug ſich beſtimmt und ausſchlaggebend auf ſein
Seite. Sie kam um die Teeſtunde, gerade zum Ausgang
rüſtet, dazu, als dieſe Frage zwiſchen dem Ehepaar erörtert
wurde, und ging erſt fort, als Tina ſich mit dem neuen
Plan vertraut gemacht hatte und Rieden ſeinen Handkoffer
zu packen begann, um mit dem Abendzug abzufahren.

Darüber war der Nachmittag faſt verſtrichen. Evo über
legte, daß es nun doch zu ſpät für den beabſichtigten Beſuh
geworden ſein dürfte, und ſchlenderte, weil ſie eben nichts
anderes zu tun hatte, langſam durch die ſtädtiſchen Anlagen.
Es ging ihr vielerlei im Kopf herum, eigene Angelegen
heiten und Riedenſche. Sie war ſo tief in Gedanken ver
funken, daß ſie förmlich erſchrak, als ihr jemand den Weg
vertrat, wurde dann ganz blaß.

„Albrecht!“
„Ja, Eva. Jch bin hinter Jhnen hergefahren, als i

von Jhrer Dienerin hörte, Sie ſeien plötzlich von Berhr
abgereiſt und hierher zu den Riedens gegangen.“

„Warum denn? Ich wäre doch in abſehbarer Zeit
rückgekehrt, ſchon meiner Arbeit wegen, die ich nicht hin
ſetzen kann.“

„Nun, ich konnte es eben ohne Sie nicht aushalten S
lange wir in der gleichen Stadt waren und ich die Mich
keit hatte, jeden Augenblick in Jhr Atelier zu kommen hie
ich dieſen Zuſtand für haltbar und befriedigend. Mit den
Moment aber, in dem ich erfuhr, Sie ſeien fort, packte u
die Unruhe, und die ſteigerte ſich derart, daß ich es ſchlieh
nicht mehr ertrug und wie ein Verrückter hinter Jhnen het
fuhr.“

„Mein Gott, Albrecht Sie war ganz faſſun
los und noch immer weiß im Geſicht. Jhr fiel nichts Korn
ventionelles ein, was ſie etwa hätte ſagen ſollen.

Fortſetzung folgt.
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aus Mitteloeutſchlanod
Schnell, aber flüchtig

Halle, 26. Juli.
gereits heute Morgen um 10 Uhr wurde uns ein Brief von

e neral' Urban überbuacht, in dem er uns auffordert, die
dem zweiſpaltigen Artikel „Rote Ueberfälle* in der Morgen
e unſerer Zeitung enthaltene Mitteilung, daß er in

Perſon zur Beſichtigung der proletariſchen
appen in Löbejün erſchienen ſei, zu berichtigen.

Wir erkennen die Schnelligkeit, mit der Herr Urban arbeitet,
leider hat aber darunter die Gründlichkeit gelitten, denn das,

herausgeleſen hat, ſteht garnicht in dem Artikel; es heißt
dacht dort, daß es ſich nicht feſtſtellen ließ, ob General Urban

R gebejün geweſen ſei. er bei der Organiſation ſeiner
n Armee ebenſo flüchtig arbeitet, dann ſollten ihm doch ſeine
ggeſetzten aus Moskau etwas ſcharf auf die Finger ſehen. Er

m ja das größe Unheil anrichten.

Wieder eine ſozialdemokratiſche Hundertſchaft
Schönebeck, 26. Juli.

Auch in Schönebeck hat ſich eine ſozigldemokra-
ſche Hundertſchaft gebildet, die am Sonntag mittag

dem Marktplatz aufmarſchierte.
indung einer neuen techniſchen Anſtalt in ZJerbſt?

Frankenhauſen, 26. Juli.
wie aus Franken hauſen am Kyffhäuſer berichtet

ird, blieben die im Beiſein eines Regierungsvertreters aus
ma logenen Schlußverhandlungen im Konflikt zwiſchen
irektior ülern des Kyffhäuſertechnikums reſultatlos, da
die drei Vorſitzenden des chuſſes zu einer Ent
idigung bei dem Leiter, Profeſſor Huppert, nicht verſtehenten und dieſer daher die Wiederaufnahme von drei rele-
ten Studierenden ablehnte. Infolgedeſſen werden 400 Tech-
ter weggehen und eine neue techniſche Anſtalt in
erbſt gründen.

Vie die „Zerbſter Extrapoſt“ zu melden weiß, iſt tatſächlich
jsſicht vorhanden, daß einige hundert Techniker des Franken
uſer Technikums nach Zerbſt kommen. Die Angelegenheit be
ndet ſich noch im Vorſtadium, iſt aber bereits bei der Beſchluß-
ſung über den Umbau der Bauſchule in der Bau und Finanz-
nmiſſion zur Sprache gekommen. Der Grund, weshalb die
hniker von Frankenhauſen fort wollen, liegt in vielem Zank

Streit, in manchen Anordnungen über Farbentvagen uſw.
hat ſchließlich zu obigem Beſchuß geführt.

Eisleben, 25 Juli. (Das Schützenfeſt der Neu
ädter Schützengilde), das am Sonntag ſeinen Anfang
ihm, erfreute ſich eines Zuſpruchs. Der große Schützen
z mit ſeinen ſchattigen Lindenbäumen, bot einen angenehmen
fenthalt und war gedrängt voll. Alleulei Unterhaltung wird
boten und für das leibliche Wohl ſorgt der Schützenwirt Pink.
Jlfeld, 24. Juli (Leichenfund.) Jm Bielſteinberg

ſicht fand der Förſter einen Selbſtmörder. Dieſer hatte ſich
it einem Drahtende erhängt.

y Malermei

DB Den

beſtehe die

ſtillzu
en bereits

uns ma

s5. Merbitz (Saalkreis), 24. Juli. (Jnduſtrie- Groß
üternehmen.) Die hieſige ehemalige Zuckerfabrik iſt von

Firma Wolf in Magdeburg-Buckau käuflich erwor-
m und wird zu einer Dampfkeſſelfabrik in allernächſter Zeit

gebaut werden.

Torgau, 25. Juli. Trau ſchau wem.) Ein mit
haus Vorbeſtrafter hatte kürzlich in der Umgebung ein Fahr
d eſtohlen und davon einem früheren Zuchthauskollegen er

t. Dieſer begleitete ihn nach Torgau und ließ ihn verhaften.
Jeßnit. 26. Juli. (gur Behebung des Fiſch

angels) der Mulde ſetzte der hieſige Anglerklub in ſeinen
n zur Verfügung ſtehenden ſtillſte Gewäſſern verſuchs

annähernd 2000 kleine Karpfen aus.
Köthen, 26. Juli. (Der Hagelſchaden), den das Un

e am letzten Sonntag den Fluren im hieſigen Kreiſe ver
Me, iſt weit ſchwerer, als zuerſt angenommen

Zum Beiſpiel in den ſüdlich gelegenen Kreisortſchaften
s Getreide ſtellenweiſe völlig verhagelt. Auch Rüben und
ffoln haben ſehr gelitten. Beſonders ſchwer ſind auch die

e von Obſtplantagen betroffen worden; nicht allein durch
Welſchlag und Sturm, ſondern auch durch Diebe, die das auf
r Erde liegende Obſt entwendeten.

Fäfenhainichen, 26. Juli. (Obſteſſen und Waſſer-
n en!) Unter großen QOualen verſtarb der Arbeiter Otto
ner, der nach dem Genuß von Kirſchen Waſſer getrunken

Sſau, 26. Juli. (Wieder ein Ueberfall.) Nachts
D. Uhr wurde der 85 Jahre alte Kaufmann Alexander
edhahn auf dem Wege nach ſeiner Wohnung vor dem Hauſe
ſtraße 85 von zwei Männern überfallen und eines größeren
ne Silber, den er bei ſich führte, bergubt. Um ſeinen

tand zu brechen ſtachen ſie ihm ein Meſſer in den rechten
den erheblich verletzt nach dem Krankenhaus gebracht

e
g) ve n zwe junge e. e ne bekannte Dame einen Brief, in dem ſie auf eine Ver

ung hinwieſen und eine halbe Million Schweigegeld forderten,
fall würden ſie den „Fall“ der Oeffentlichkeit unler-
n Dame tat das in ſolchen Fällen einzig

C.

eichtige; ſie großen Fiſche tot

wandte ſich an die Polizei, der es auch bereits gelang, die jungen
Leute und auch die Urheber des Erpreſſungsverſuches feſtzu
nehmen.

Güſten, 26. Juli. (Die maskierte Diebin.) Hiepv
wurde von der Polizei eine Frau angehalten, die einen Sack mit
abgeſchnittener Gerſte trug. Sie hatte ſich Männerkleidung an

und einen Bart angeklebt.
s. Weſenitz, 24. Juli. (Erwiſchte Felddiebe.) Kaum

beginnen ſich die e der Halmfrüchte durch die Körnerfülle
a und zu reifen, ſo ſind auch ſchon wieder ſtille Teilhaber

i der Arbeit, um, ohne geſät zu haben, abzuernten. Denn dem
Aufſichtsbeamten gelang es in letzter Zeit, einige Aehrenab
ſchneider bei ihrem unſauberen Handwerk zu überraſchen und
dingfeſt zu machen, ſodaß ſie, zur Anzeige gebracht, ihrer Beſtra
fung entgegenſehen.

Oſchersleben, 26. Juli. Verhaftung einer Lande s-
verräterin.) Die Kornſtraße 18 wohnhafte Ehefrau Hone-
mann hat ſich als Landesverräterin gezeigt. Sie bot der fran
zöſiſchen Militärkommiſſion in Köln in einem Schreiben nicht
nur Gold und Silber zum Kauf an, ſondern auch ein Ge-
heim buch der deutſchen Militärbehörde, in dem die früheren
deutſchen Feſtungen und deren Beſatzungen verzeichnet ſind. Jn
dem Schreiben erbat Frau H. den Beſuch eines franzöſiſchen Be
amten, der gut deutſch ſprechen könne. Der Plan iſt aber der
Vevräterin nicht gelungen, denn ihr Schreiben, das der Sohn
eines hieſigen Schneidermeiſters aus der Kurzen Straße mit
nach Duisburg genommen und dort zur Poſt gegeben hatte,
wurde aufgegriffen und der Berliner Polizei Dieſe
ſandte ſofort einen Kriminalbeamten in die Wohnung der
ahnungsloſen Verräterin, die, in dem guten Glauben, einen Ab
geſandten der franzöſiſchen Militärkommiſſion zu empfangen,
dieſem ihre Wünſche unterbreitete. Unter anderem gab ſie dem
Beamten zu verſtehen, daß ſie für das militäriſche Geheimbuch
10 Millionen Mark beanſpruche. Dieſes Buch hat ein gewiſſer
Poſtpiſchil, der früher Schließer bei der Wach- und Schließgeſell
ſchaft war, nach Oſchersleben gebracht und es der Tochter eines
hieſigen Arbeiters, mit der er ein Verhältnis angeknüpft hatte,
übergeben, von der es dann in den Beſitz der Frau H. gelangte.
Dieſe machte aber große Augen, als der vermutliche Franzoſe
ſich ihr ſchließlich als Kriminalbeamter auswies und ſie zu einer
Reiſe ins Berliner Unterſuchungsgefängnis einlud. Dort hat
ſie nun Zeit, über ihr gemeines Verhalten nachzuſinnen.

Oſcherslehen, 24. Juli. (Schadenfeuer.) Auf dem
Grundſtücke der „Teutonia“, Chemiſchen Fabrik auf Aktien, geriet
ein Holzturm für Abdämpfe in Flammen und brannte vollſtändig
aus. Die Entſtehungsurfache des Feuers konnte bisher nicht er
mittelt werden.

Quedlinburg, 26. Juli. (Diebesjagd im Hemde.)
Sonntag nacht bemerkte ein Anwohner des Marſchlinger Hofes,
der in einem Zimmer des Erdgeſchoſſes bei offenem Fenſter
ſchlief, wie von der Straße her die Gardine ſeines Schlafzimmers
geſtohlen wurde. Er ſprang ſofort zum Fenſter hinaus und
nahm im Hemde die Verfolgung des Diebes auf. Jhm ſchloſſen
ſich mehrere Soldaten an, denen es gelang, die Diebe in der
Weſtſtraße zu ſtellen. Dieſe riſſen ſich jedoch los und entflohen.
Auf dem Waterlooplatz zum zweitenmal geſtellt, glückte ihnen
nochmals die Flucht, die durch verſchiedene Gaſſen über den
Kleers, durch die Lindenſtraße, nach den Walkmühle ging, hinter
der es den Dieben endgültig gelang, ihren Verfolgern zu ent
kommen. Unterwegs hatten die Spitzbuben die geſtohlenen Gar
dinen einem Soldaten zugeworfen, ſo daß der Beſtohlene, der die
ganze Jagd im Hemde mitgemacht hatte, wenigſtens wieder in
den Beſitz ſeines Eigentums kam.

Oſterwieck, 25. Juli. (Tödlicher Stich einer Fege.)
Der in Halberſtadt arbeitende 22jährige Sohn Hermann einer
hieſigen Familie Fricke iſt einem eigenartigen Unglücksfall zum
Opfer gefallen. Eine Fliege brachte ihm einen Stich bei, als
deſſen Folgen eine ſchwere Blutvergiftung eintrat, die bereits
nach kurzer Zeit den Tod des jungen Mannes herbeiführte.
Aehnliche, wenn auch nicht immer tödlich ablaufende Fälle er
eignen ſich häufig während der heißen Jahreszeit, vor allem
während der Erntearbeiten. Es iſt daher angebracht, die gefähr
lichen Jnſekten nach Möglichkeit von ſich fern zu halten und zu
vernichten.

Sandersleben, 24. Juli. Ein Kind von der Stra
dampfwalze zermalmt.) Ein entſetzlicher Unglü W
hat ſich hier am Hetzelsberg zugetragen. Während die Frau des
Arbeiters Wenzel, die mit Kirſchenpflücken beſchäftigt war, zum
Milchholen fortgegangen war, d ſie die Aufſicht über ihr
13 Jahre altes Kind einem ſeiner Geſchwiſter im Alter von
etwa 8 Jahren. Das Kleine befand ſich im Kinderwagen, der auf
dem Fußſteig ſtand. Plötzlich kam eine Straßendampfwalge und
überfuhr den Kinderwagen mit dem Kinde darin.

Magdeburg, 26. Juli. (Von einem Bierwagen
üäberfahren.) Um die Mittagszeit wurde der auf ſeinem
Rade in der Kaiſerſtraße fahrende Hermann Bittner von dem
durchgehenden Geſpann eines Bierwagens niedergeriſſen. Das
Rad des Wagens ging ihm über den Kopf. Der Unglückliche war
auf der Stelle tot.

Magdeburg, 24. Juli. (Stein würfe gegen das
„Deutſchlandlied“.) Der Dreher Hermann Uebe aus Alt-
Salbke hörte im vorigen Jahre im Kaſino der Wolfſchen Fabrik
in Alt-Salbke die Nationalhymne „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ ſingen. Verärgert darüber, warf ey mit Steinen
durch die Fenſterſcheiben und traf einen Betriebsbeamten ins
Geſicht, der dadurch nicht unerheblich verletzt wurde, auch einen
bedeutenden Blutverluſt erlitt. Der Rohling wurde abgefaßt,
7 Anzeige gebracht und vom Schöffengericht Buckau zu vier

onaten Gefängnis verurteilt. Seine gegen das Urteil
eingelegte Berufung wurde verworfen.

Gera, 26. Juli. (Fluchtverſuch eines Zuchthäu s-
ler s.) Der mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Schwerver-
brecher Nowack, der ſich nach ſeiner ſeinerzeit gemeldeten Feſt
nahme im Geraer Landgerichtsgefängnis befand, unternahm am
Sonnabend vormittag einen Fluchtverſuch. Er riß ſich, als er
nach einer Vernehmung wieder in ſeine Zelle gebracht werden
ſollte, plötzlich von dem ihn begleitenden Wachtmeiſter los und
ſuchte das Weite. Die ſofort aufgenommene Verfolgung führte
in der Nähe der Johanniskirche zur Wiederverhaftung des Ver
brechers.

Erfurt, 26. Juli. (Die Verrücktheiten hören nicht
au f.) Der deutſche Tanzlehrertag zeigte auf ſeiner Tagung in
Erfurt eine neue Art des Boſtons und Foxtrotts ſowie eine
Tango und Quadrilleform, die nächſten Winter die Modetänge
unſerer Ballſäle bilden werden. Der Vorſitzenden teilte mit, daß
die Beſtrebungen auf ſtaatliche Prüfung der Tangzlehrer bei der
Regierung Ausſicht auf Erfolg hätten.

Sylda, 24. Juli. (Eine große Panihk) entſtand in der
Freitagnacht voriger Woche im Schafſtalle des Landwirts Körber
hier. Die drei Wachhunde ſprangen über die Hürden und jagten
die Tiere durcheinander. Ein großer Teil wurde totgedrückt,
viele mußten ſofort abgeſchlachtet werden. Die Zahl der toten
Tiere beträgt etwa 180.

Wilsdruff, 26. Juli. (Die Uhr im Rindviehmagen.)
Jn einem Nachbarorte fand ein Fleiſcher beim Ausſchlachten
eines Rindes in den Därmen eine guterhaltene Uhr. Erkundig-

beim letzten Beſitzer ernaben, daß die Uhr vor ſieben
Jahren abhanden gekommen war.

Zſcherigau, 26. Juli. (Eine große Gemeinheit.)
In der Nacht vom 14. zum 15. Juli iſt dem bieſigen Pächter der
Teiche großer Schaden zugefügt worden. Man hat den einen
großen Teich geöffnet und die Fiſche geſtohlen, ſoweit man ſie er
wiſchen konnte. Die Fiſche, die man nicht faſſen konnte, hat das
Verbrechergeſindel vergiftet, ſo daß der Teich gm anderen
Morgen einen furchtbaren Anblick bot.

umher.
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Ueberall lagen die

Halle und Amgebung
Halle 27. Juli.

Ein nationales Hilfswerk
Die Familie des „Emden“-Führers v. Müller in Not!
Die Helden von 1014 weiß das heutige Deutſchland ſchlecht

zu ehren. Es iſt bekannt geworden, daß der Führer unſerer un
vergeßlichen „Emden“, Kapitänleutnant v. üller, im März
1928 geſtorben iſt, nachdem er wenige Jahre vor ſeinem Tode
geheiratet hatte. Frau v. Müller, die in Blankenburg am Harz
lebt, iſt nun, da ſie nicht penſionsberechtigt iſt, in größte Not mit
ihren beiden Kindern im Alter von 4 Monaten und 1 Jahren
geraten. Es iſt im beſonderen die Pflicht der nationalen Jugend
Deutſchlands, die mit Begeiſterung die Heldentaten der „Emden“
verfolgte und die im Kapitänleutnant v. Müller einen Helden
und ein Vorbild verehrt, der bedrängten Familie v. Müllers zu
helfen. Dieſes Hilfswerk, das des deutſchen Volkes nationale
Pflicht iſt, hat vom Ausſchuß der deutſchen Jugendverbände,
Berlin, ausgehend, für die Jugend bereits eingeſetzt. Die
Jugend allein kann der Not nicht ſteuern. Darum müſſen auch
die übrigen Volkskreiſe ihr Scherflein nach Leiſtungsfähigkeit
beiſteuern.

Das erſchütternde Schickſal ſoll nicht ein Merkmal mangel-
hafter vaterländiſcher Geſinnung werden. Darum iſt es heilige
Aufgabe, die einſtigen Volkshelden im Gedächtnis der Nation zu
erhalten und ihnen zu helfen in Not, wie ſie ihrem Vaterlande
halfen. Treue um Treue! Das von der Jugend aufgenommene
Hilfswerk wollen wir unterſtützen und rufen die Bevölkerung auf,
Spenden auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 205 12, Leipzig Halleſche
Zeitung, einzuzahlen. Ueber die eingegangenen Beträge wird
öffentlich in unſerem Blatte quittiert.

Die Sammlung eröffnet Fritz Jrwahn (Bund der Kauf-
mannsjugend im D. H. V.) mit 50 000 Mk., Jdburga F. 2000 Mk.

Spenden werden auch n der Geſchäftsſtelle der „H. Z.“ ent
gegengenommen.,

Ruhrhilfe
Ungenannt 20 090 Geheimrat E. 10 000 Reuter,

Uhlandſtraße 6 10 000 Ungenannt 189 900 Dr. Münter,
Hermannſtraße 38, 90 000 A. L 319 900 A.

Weitere Spenden nimmt die Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung
gern entgegen.

Spende für die Kriegsblinden. Graf Luckner-Stamm-
tiſch „Krug zum grünen Kranze“-Cröllwitz 60 009 A.
Dieſer Betrag wurde in unſerer Geſchäftsſtelle eingezahlt.

Die Verſicherungsgrenge auf 48 Millionen Mark erhöht.
Nach einer Beſtimmung des Reichsarbeitsminiſters vom
24. Juli iſt die für die Verſicherungspfli der Angeſtellten
uſw. maßgebende Verdienſtgrenze auf 48 Millionen Mark feſt
geſetzt worden. Dasſelbe gilt die hinſichtlich der Verſiche
rungspflicht der Hausgewerbetreibenden maßgebenden Einkom-
mensgrenze. Die Grenze des jährlichen Geſamteinkommens, bis
zu welcher der Beitritt zur freiwilligen Verſicherung geſtattet iſt.
wird das Reichsgebiet einheitlich auf 12 Millionen
feſtgeſetzt.

Gurnen, Spiel und Sport
Provinzialſportfeſt der Schutzpolizei Prov. Sachſen

Vom 29.—31. Juli findet in Halle das Provingialſportfeſt
der Schutzpoligei Proving Sachſen ſtatt. Aus allen Standorten
der Provinz kommen die „Grünen“, um ſich in unſerer Saale
ſtadt den verſchiedenſten Sportarten in friedlichem Wettkampf
zu meſſen.Am Sonntag, den 29. Juli, nachmittags 238 Uhr, wird das
Feſt mit Schwimmwettkämpfen in dem Stadtbad
(Schimmelſtraße) eingeleitet. Die S mwſyigg lautet:
1. Eröffnungslagenſtaffel 4mal 50 Mtr. 2. 100 Mtr. Bruſt
chwimmen. 8. 100 Mtr. Seitenſchwimmen. 4. Streckentauchen.

100 Mitr. Rückenſchwimmen. 6. Sprin Pflicht und
3 riprürgy 7. Lagenſtaffel 4mal 50 Mtr. 8. 400 Mtr. be
liebig. 9. Rettungsſchwimmen (Anzug dazu, Hemd: Drillichhoſe,
Rockbluſe, Strümpfe, Schnürſchuhe, Leibriemen und Tſchako.
Ausführung: Auf das Startkommando legen die Teilnehmer
Tſchako, Leibriemen und Rock ab, ſpringen ins Waſſer, ſchwim
men die erſten 80 Mtr., tauchen unter einem Seil durch, ergrei
fen die Rettungsobjekte mit Achſelgriff (Rückenlage) und ſchwim
men zum Ziele (50 Mir.). 10. 100 Mtr.-Schwimmen, beliebig.
Zum Schluß führen die Schwimm Abteilung des V. F. L. 96 und
die Schwimm Abteilung des Fußballklubs Wacker ein Waſſer
ballſpiel vor.

Am 30. Juli nachmittags 2328 Uhr treffen die Boxer,
Schwerathleten und Turner der Provinz in der Turnhalle des
Halleſchen Turn und Sportvereins (Roßplatz) aufeinander.
Auch hier ſind ſpannende mbſe zu erwarten.

Am 31. Juli nachmittags 2 Uhr werden im Stadion die
leichtathletiſchen Wettkämpfe durch einen Stillauf
ſämtlicher Teilnehmer eingeleitet. Die Wettkampffolge lautet:
100 Mtr. Mallauf, Stabhochſprung, 8mal 1000 Mr. Staffel,
Weitſprung, Kugoſtoſen, 4mal 100 Mtr. Staffel, Hochſprung,
Speerwerfen, Mtr. Mallauf, 1500 Mtr. Mallauf, Stein
ſtoßen, Freiübungen, Boxkampf, vorgeführt von 2 „Rieſen“,
Diskuswerfen. Schwedenſtaffel und Olympiſche Staffel.

Um 5 Uhr ſpielen Berlin und Schupo der Pro-
vinz Sachſen gegeneinander. Um 6.45 Uhr Schupo Berlin
(Deutſcher Handballmeiſter) gegen den Provinzmeiſter, Schupo
Magdeburg.

Das Handballſpiel und die Staffetten, zu denen bis
zu 8 Städte gemeldet haben, ſind die Hauptereigniſſe des groß-
zügigen Sportfeſtes.

Die Sieger erhalten den Titel „Provinzmeiſter der Schutz
polizei“ und werden durch wertvolle Ehrenpreiſe, die von hieſi
gen Firmen geſtiftet ſind, geehrt. Die Preiſe werden von Don
nerstag, den 26. Juli 1923 ab in einem Schaufenſter des Sport
hauſes Bacher ausgeſtellt. Daſelbſt auch Vorverkauf der Ein
trittskarten ab Donnerstag, den 26. Juli 10928.

Rennen zu Hoppegarten
g (Eigener Drahtbericht.)

reis von Trakehnen. 1. Nicotin (Vollſtaedt), 2. Chryſolith, 3. Sanguiniker. Tot.: 23, 16, 21. Fete en
T Freis von Georgenburg. 1. Petunie (O. Schmidt), 2. Lü-
derbach, 3. Caprivi. Tot.: 26, 12, 12, 15. Ferner: Landfriſt,
Triſch Stew, Heimattreuer, Miterbe, Olifant, Neptun, Wetter-
hexe, Eifel, Mimameidr, Blaue Grotte. Preis von Altefeld.
1. Lagune (Zimmermann), 2. Palette, 3. Schwarze Kutte.Tot.: 19. RömerhofAusgleich. 1. Anitra 11 Grabſch.,
3. Geldulf, 3. Hohe Pforte. Tot.: 148, 31, 19, 19. Ferner:
TauſendMarknote, Goldſtrom, Fliegender Holländer, Denkſtein
Flemba, Mineſtra, Kleingold. Lehndorff-Rennen. 1. Gane-
lon (O. Schmidt), 2. Bajuvare, 3. Falada. Tot.: 12, 13, 40.

erner: Kardinal, Perikles, Jlſenſtein. Veberbeck- Rennen
Mignon (Ole nik), 2. Cea, 8. Gerda. Tot.: 71, 28, 40, 25.

u Piaski, Eläbra, Lavinig, Becherklang, Jſelberg, Taſſo,
Fr. eng 3 J M u 1. Rospergaolaro, a 33Fabiola, Manrico, Anjulka. W. t 19. Zerner

d Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik:
e d:

Druck un
Adolf Lindemann z für Vollswirt

h en ee uzeW oria BVaul erſten



Wirt)eſiaſts m Börſenteil cler 3.“
Markbewertung in NewYork

(Ourch Funkſpruch.)
Der Markkurs eröffnete mit 0,0001379 und ſank dann bis

zuf 0,000 127 Geld, 0,000 129 Vrief. Das ergibt eine

Dollarparität von 786 700.

Danzig-Deviseni Danzig, Juli.

Um den wertbeſtändigen Lohn
Der wertb ſtändige Lohn ſoll bei uns in dem Augenblick

zur Einführung gelangen, in dem auf der Wirtſchaft ſchon ganz
erhebliche Laſten ruhen. Es ſei erinnert an den ſchon Monate
dauernden Leerlauf der meiſten Betriebe, der deshalb ſo verluſt
reich iſt, weil die allgemeinen Unkoſten durch ihn kaum ver-
ringert werden die Dollarſchatzanweiſungen ſollen nochmals auf
gelegt werden Handel und Gewerbe ſollen die Garantie für die
Zahlung neuer Reparationen übernehmen; ſie ſollen neue Be
ſitzſteuern zur Finanzierung des tuhrunternehmens tragen
uſw. Eine neue allgemeine Lohnerhöhung ſoll alſo gerade in
dem Augenblick vorgenommen werden, in dem wie auf den
Generalverſammlungen zweier bedeutender Werke, wie des Ph ö-
nix und der Rheiniſchen Stahlwerke hervorgehoben
wurde die Betriebskapitalien auch der ſolideſten Un
ternehmen faſt ganz aufgezehrt ſind.

Auf eine Erhöhung des Grundlohnes läuft näm-
lich die ganze Bewegung heraus, wenngleich offiziell angegeben
wird, daß unter den jetzigen Verhältniſſen der Friedenslohn nicht
erreicht werden könne. Nun dürfte aber feſtſtehen, daß die reale
Kaufkraft der Löhne ſeit Kriegsende im großen und ganzen er
halten geblieben iſt. Wie genaue amtliche Ermittelungen aus
der Berliner Metallinduſtrie, aus dem Bergbau, aus der chemi-
ſchen Jnduſtrie uſw. ergeben haben, ſind in den letzten Jahren
die Tarifſätze, zu denen aber noch Akkordzuſchläge, ſozialeZulagen a kommen, durchſchnittlich höchſt en s 3--4 Prozent

hinter dem Jndex zurückgeblieben, Wenn trotzdem
wertbeſtändige Löhne gefordert werden, ſo überſieht dieſe Forde-
rung, daß dieſe Art Entlohnung niemals die Zeitſpanne zwiſchen

Tarifabſchluß und Lohnauszahlung, die je nach Größe des Be
triebes mehrere Tage umfaſſen muß, in Wegfall bringen kann;
gleichzeitig läßt ſie aber auch die öſterreichiſchen Erfahrungen
außer acht, die zeigten, daß die Arbeitnehmer von dem wertbe-
ſtändigen Lohn, in Oeſterreich Jndexlohn genannt, keinen Vor-
teil hatten.
der Jndex irgend ein Jndex muß der wertbeſtändigen Ent
löhnung zugrunde liegen nicht mehr die Grundlage für die
Verdienſthöhe der Arbeiterſchaft bildet, ſondern daß er zur
Richtlinie der Verkaufspreiſe der Gegenſtände des
täglichen Bedarfes wird.

Der Jndex wird von einem Lohnbeſtimmungsinderx zum
Preisbildungsindex; er intereſſiert viele Produzenten
und Händler in höherem Maße als die Arbeitnehmer; er wird
nicht den Lohn gemäß der eingetretenen Teuerung aufbeſſern,
ſondern ihn im Gegenteil gemäß der durch ihn erzeugten zuſätz
lichen Verteuerung herabdrücken. Zu dieſer Entwicklung zwingen
vornehmlich unſere ganz un geſunden Produktionsver-
hältniſſe. Während nämlich zu Zeiten einer normalen
Produkkion das billigſte Preisangebot die Höhe der übrigen
Preiſe beſtimmt, richtet ſich bei unzureichender Erzeugung, wie
wir ſie ſchon ſeit Jahren haben, der Preis ſtets nach dem
höchſten Satz. Die Konjunkturausnutzung, die bisher die
Ausnahme war, ſeit Kriegsende haben die Preiſe Deutſchlands
faſt ſtets unter den Weltmarktpreiſen gelegen wird ſpäter die
Regel werden, und zwar hauptſächlich deshalb, weil die wertbe
ſtändige Jndexentlohnung dem Verbraucher Arbeitnehmer und
Verbraucher ſind eins den Willen zum Widerſtand gegen Aus
wüchſe in der Preisbildung nimmt, und weil er ihm die Tatſache
verſchleiert, daß die Höhe der Geſamtentlohnung untrennvar
verbunden iſt mit der Höhe der Geſamtproduktion.

Soziale Probleme können niemals durch Verordnungen ge
löſt werden. So auch nicht die Lohnfrage. Sie hängt davon
ab, daß in Deutſchland trotz der eigentlich vorhandenen großen
S r faſt alle Menſchen noch „arbeiten“; das bedeutet
aber, daß der Lohn des Einzelnen um einen Betrag geringer iſt,
der an diejenigen gezahlt wird, die eigentlich arbeitslos ſind, trotz
dem aber „Beſchäftigung“ haben. Hier liegt der Kernpunkt des
Lohnproblems des Deutſchlands der Nachkriegszeit.

Getreide-Kredit. A. G. in Magdeburg
(Eigener Drahftbericht.)

Das Inſtitut wird in Halle eine Zweigſtelle errichten und
beruft daher zum 17. Auguſt eine a. o. G.-V. ein, die über die
Erhöhung des Aktienkapitals um 138 auf 234 Mil
liarden beſchließen ſoll.
Eine Milliarde ſoll den Intereſſenten des halliſchen Bezirks zur
Verfügung geſtellt werden. 400 Millionen ſollen den alten
Aktionären zum Bezuge angeboten werden, wobei auf 25 000
neue 10 900 entfallen. Der Reſt wird im Intereſſe der Geſell
ſchaft verwertet.

d. Die Lage der deutſchoberſchleſiſchen Montaninduſtrie.
Die Eiſeninduſtrie des deutſchoberſchleſiſchen Revieres hat ſeit
krrzem wieder einige größere Auslandsaufträge
hereinnehmen können. Jn den meiſten Abteilungen ſind, wie
der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, die Werke verhältnis
mäßig gut beſchäftigt. Die Kohlen und Koksinduſtrie
iſt mit Aufträgen überhäuft. Die Kohlenförderung wird au
allen Gruben nach Möglichkeit geſteigert. Die Nachfrage
Qualitätskohlen iſt jetzt ſo ſtark, daß ihr unmöglich Genüge ge
leiſtet werden kann.

Harzer Braunkohlen, A.-G. Die a. o. G.-V. ſoll über
Erhöhung des Grundkapitals um 59 400 000 Mark
unter Ausſchluß des Bezugsrechts der Aktionäre beſchließen.

Zur Kapitalserhöhung der Rombacher Hüttenwerke er
fahren wir, daß die Erhöhung vornehmlich zum Ausbau der
Werke ſowie der Tochterunternehmungen, fernerhin zur
Verſtärkung der Betriebsmittel dient, was durch
die Geldentwertung notwendig geworden iſt. Auf die neuen
Aktien wird den alten Aktionären durch eine Uebernahmegruppe
ein Bezugsrecht im Verhältnis 10:1 zu einem noch nicht genann
ten Kurſe angeboten. Der Reſt wird im Jntereſſe der Geſell
ſchaft beſtmöglichſt verwertet.

F. Dippe, Mafchinenfabrik, Aktiengeſellſchaft, in Schladen.
Die neuen 11900 000 Mark Stammakktien, deren
Ausgabe in der Generalverſammlung am 7. Auguſt beſchloſſen
werden werden unter Ausſchluß des geſetzlichen Bez
rechts der re von einem Konſortium unter Führung

und Nationalbank, Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien, übernommen derart, daß nom. 5 500 000 M. zum Ueber
nahmekurſe von 6200 Proz. zuzüglich Börſenumſatz- und Be
P wer den alten Aktionären im Verhältnis 2:1 e

werden ſollen, während der Reſt von 5 500 000 M. im
Intereſſe der Geſellſchaft unter deren Gewinnbeteiligung ver
wertet werden wird.

Auch in Deutſchland wird es dahin kommen, daß

Ausländer (Fall Cypruth)

Rudolf Kneucker und Co., A.G., Aſchersleben. Der a. 2.
G.-V. liegt ein Antrag auf Erhöhung des Grundkapi-
tals um 5 Mill. M. durch Au neur Stammaktien vor.

Neopharm, chemiſche Fabrik, A.G. Efeka (E. Frey und
Kaufmann), A.-G., in Hannover. Jn den außerordentlichen
Generalverſammlungen wurde die Fuſion beider Geſellſchaften
ſgoſen in der Art, daß das geſamte Vermögen der Neopharm
A.G. als Ganzes unter Ausſchluß der Liquidation an die

Efeka-A.-G. übertragen wird, ſodann in der EfekaVer
ſammlung beſchloſſen, das Aktienkapital um 20 Mill. M.
u erhöhen. Hiervon ſollen 4 Mill. M. den alten EfekaUttionaären im Verhältnis 2:1 zum Kurſe von 1000 Proz. ange

boten werden. 10 Mill. M. dienen zum Erwerb der Neopharm-
A.-G., und zwar ſoll auf zwei NeopharmAktien eine Efeka
Aktie gewährt werden. 6 Mill. M. ſollen im Jntereſſe der Ge
ſellſchaft beſtmöglichſt verwertet werden.

Karl Schlatter, Färberei, A.-G., in Chemnitz. Jn dem am
31. Mai cr. beendeten Geſchäftsjahre wurde mit einem Kapital
von 24 Mill. M. ein Betriebsgewinn von 44,12 Mill. M. erzielt.
Der Reingewinn beträgt 8,24 Mill. M., aus dem eine Divi
dende von 50 Proz. verteilt wird. Jn der Bilanz erſcheinen
Vorräte mit 56,7 Mill. M. und Außenſtände mit 47,83 Mill. M.
Kreditoren haben 81,74 Mill. M. zu fordern.

Rückgang der Eiſen- und Stahlpreiſe in England. Seit
einiger Zeit iſt ein merklicher Rückgang in den Eiſen-,
Stahl-, Zinn- und Kohlenpreiſen zu verzeichnen,
alles Waren, auf die die Ruhrbeſetzung einen ungeſunden Ein
fluß in bezug auf. plötzlich geſteigerte Erzeugung und
verſtärkte Nachfrage ausgeübt hat. Wie der „European
Commercial“ berichtet, wird Schmiedeeiſen Cleveland Nr. 3 nur
mehr mit 110 per Tonne notiert gegenüber 125 Anfang
Mai, und ähnlich verhält ſich der Preisrückgang bei Hematiteiſen.
Für die Erzeuger iſt dieſer Preisrückgang inſofern bedenklich,
als er nicht von einer ausreichenden Kohlenverbilligung begleitet
iſt. Heizöl iſt zwar billiger geworden, doch iſt es noch immer
verhältnismäßig teurer und dürfte infolge ſtarker Nachfrage am

r e Kontinent weiter im Preiſe anziehen.
Süddeutſch-polniſche HandelsAktien geſellſchaft. Mit vor

läufigen Sitz in Panſing, wurde eine Süddeutſchpolniſche Han
dels Geſellſchaft unter regſter Beteiligung der ſüddeutſchen Jn
duſtrie gegründet. Das volleingezahlte Aktienkapital
beträgt 150 Mill. M. Den Vorſtand bilden: Direktor K. Beeck
mann, Leoni bei Starnberg, Oberingenieur Friedrich Hofmann,
München. Den Aufſichtsrat bilden: Direktor Karl
Deutſchmann, Direktor der „Mewag“, A.G. (Vorſitzender),
Direktor Schlimbach, Direktor der Bürſtenfabrik Pensberger
Co., A.-G., Kommerzienrat Eugen Zentz, Direktor Ew. Eber-
hardt, Direktor der Farbbandfabrik, A.G. und Heinrich Reifer,
Kaufmann, Paſing bei München. Zweck der Gründung iſt die
Pflege der Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen.

Rückgang der großbritanniſchen Ausfuhr. Wie der „Euro-
pean Commercial“ berichtet, hat die Ausfuhr Großbritanniens
im letzten Monat um mehr als 8 Millionen Pfund Sterling
abgenommen.

d. Die Linfuhrbeſchränkungen in der Schweiz. Die Schweizer
Regierung arbeitet z. Zt. laut Berichten des DHD. einen neuen
Plan aus, nach welchem die Einfuhrbeſchränkung auf mehrere
Poſten, darunter Staniolpapier, aufgehoben werden ſoll. Dage
gen ſoll die Einfuhr von Holzwaren gewiſſer Art (ſolche, die in
der Schweiz auch hergeſtellt werden), Hammerſchmiedwaren und
von Beſtandteilen von landwirtſchaftlichen und Holzbearbeitungs-
maſchinen einer
Landwirtſchaftliche
ſtehen bereits unter Einfuhrbeſchränkung. Dieſe Einfuhr
beſchränkungen ſind infolge der allgemeinen Wirtſchaftslage, die
immer noch als ungünſtig bezeichnet werden muß, nötig.

Der tſchechoſlowakiſche Außenhandel mit Getreide und

Mehl im April 1923. April 19283 be i i vWeizen in die Schoch onke 13408 2 di Sefeteſe, Pre großer Poſten Rohſeide befindet, der allein ſchon einen Wert

Einfuhr von Korn 18 die Ausfuhr 4,992 ſo daß um rund
8,000 q Getreibe mehr eingeführt als ausgeführt wurde. Die
Einfuhr von Weizenmehl belief ſich auf 195 298 g (Ausfuhr
25 014 die Einfuhr von Kornmehl 615 (82 488
Futtermehl 1700 9 (4947 Weizengrieß 634 9 (2 9),
Rollgerſte 756 q (100 ſonſtiges Mehl und ſonſtige Müh
lenfabrikate 1180 q (522 ſo daß einer Einfuhr von Mehl und
Mühlenfabrikaten von 200 183 q eine Ausfuhr von 68028
gegenüberſteht. Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den
neuen Staaten“ meldet, wurde Getreide und Mehl hauptſächlich
aus folgenden Ländern bezogen: Deutſchland 72287
Ungarn 29987 q, Oeſterreich (Tranſit) 7717 Ver.
Staaten 88702 aus ſonſtigen überſeeiſchen
Staaten via Hamburg 13500 q, Frankreich 11655
Niederlande 10888 uſw.

Darmſtädter- und Nationalbank Berlin. Jn der geſtrigen
Generalverſammlung, die durch den Vorſitzenden des Aufſichts
vates, Geheimrat Profeſſor Dr. Rießer geleitet wurde, übte ein
Kleinaktionär eingehende Kritik an der Bilanz. Er be
mängelte die abſolute Undurchſichtigkeit bei den einzelnen Kon
ten. Sodann richtete er an die perſönlich haftenden Geſell
ſchafter die Anfrage, inwieweit ſie durch Kreditgewährung an

an der Verſchleuderung deutſchen
Volksvermögens an Ausländer beteiligt ſeien. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen verlangte er die Ausſchüttung einer
weit höheren Dividende. Er machte den Vorſchlag, die
in der Bilanz vom 31. Dezember 1922 eingeſetzten 1,2 Milliarden
für Dividendenzahlung der Geldentwertung entſpre-chen d auf 98,6 Milliarden zu erhöhen; die Aktionäre würden
in dieſem Fall eine Dividende von ca. 14400 Proz. er
halten. Direktor Goldſchmidt erwiderte auf die Ausführungen des
Kleinaktionärs, indem er 5eſonders die allgemeine Not der Ge
ſamtwirtſchaft beleuchtete und betonte, daß die Banken zurzeit
nicht von erarbeitetem Gewinnen leben, ſondern von der Sub-
ſtanz und daß nur eine Politik weiteſter Vorſicht Berechtigung
habe. Der Vorſchlag einer ſo außerordentlichen Dividende
ſei völlig undiskutabel. Bezüglich der Kredite an Aus
länder wies der Direktor jeden Angriff zurück. Der Antrag
des Kleinaktionärs fand allgemeine Ablehnung. Bei
der Abſtimmung über die Genehmigung der vorgelegten Bilanz
nebſt Gewinn und Verluſtrechnung ſtimmte nur der Klein
aktionär dagegen. Die Entlaſtung des Vorſlandes fand allge
meine Zuſtimmung. Neu in den Aufſichtsrat wurden gewählt
Dr. Hirſch, Berlin, Fürſt G. Henkel zu Donnersmarck (Rottach,
Bahern) und Fürſt Carl Henkel zu Donnersmarck, Reppen.

Viehmarkt.
Leipzig, 26. Juli. Auftrieb: Rinder: 111, Ochſen: 18,

Bullen: 31, Kalben: 14, Kühe: 48, Kälber: 479, Schafe: 188,
Schweine: 281, zuſammen: 1054. Preiſe für 50 Kg. Lebend
gewicht (in 1000 Mark): Ochſen: 1. 3490--8500, 2. 83100-838090,
3. 2700--3090, 4. Bullen: 1. 3300--3400, 2. 3100--8290,
3. 2700--3090, 4. Kühe (Kalben): 1. 3400--3500, 2. 3400
bis 3500, 3. 2900-—3890, 4. 2400-—2890, 5. 1800--2399. Kälber:
1. 2. 8800-4900, 8. 9200--3790, 4. 8000--8190. Schafe:
1. 2900--3000, 2. 2600--2890, 3. 1800--2500, 4. ine

2. 4900--5009, 3. 4200--4790, 4. 8500--41090,
5. 3500--41900. Geſchäftsgang: Rinder Kälbermittel, Schafe mittel, Schweine gut. Ueberſtand: 26 Schafe.
Die Stallpreiſe müſſen je nach Qualität für Rinder 20 Proz.,
für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz.
unter der Notig vom vorigen Marktbericht liegen.

Nächtlicher Naub

ſtarken Einſchränkung unterworfen werden.
Maſchinen und Holzbearbeitungsmaſchinen

im Berliner DTiergg
viertel

Von Einbrechern wurde während der Nacht der Graf
rich v. Baudiſſin in Berlin in der KöniginAuguſtaret

Jm Tiergartenviertel, am ſtillen Landwehrkanal, ſteht
dem Grundſtück KöniginAuguſtaStraße Nr. 29, an der 9
der Regentenſtraße, eine Villa, in der ſich eine Penſion
Frau Anna Campe befindet. Jn dieſer Penſion wohnt u
Graf Baudiſſin im hohen Erdgeſchoß nach der Königin-Aug
r zu, von der das Grundſtück ein Vorgarten krennt
der nun geſtern ausging, war er ſo unvorfichtg

nſter ſeines Zimmers offen zu laſſen. Er kehrte dann
im und merkte, als er gerade die Haustür öffnen wollte

er den Schlüſſel vergeſſen hatte. Auf der Straße vor dem t
ſah er ein Auto halten, bei dem ein gutgekleh

n ſtand. Jn der Annahme, einen Penſionsgaſt vor
haben, der ihm vielleicht aus der Verlegenheit helfen
trat er an ihn heran und fragte ihn, ob er auch in das 9
hineinwolle. Der Mann erwiderte, er warte nur auf à
Freund, der ſich bereits im Hauſe befinde. Darauf
Graf die Hausglocke. Jm gleichen Augenblick kam aus
erſten Stock eine Ledertaſche auf den Bürgerſteig geflogen.
Mann am Auto ſprang auf ſie zu, packte ſie und verſtaute
im Wagen. Der Graf erkannte aber dieſe Taſche al
Eigentum und verſuchte, ſie dem Manne zu entreißen
eilte plötzlich ein zweiter Mann aus dem Vorgarten heraus
einen Revolver und drohte dem Grafen mit Erſchießen,
er irgendwelchen Widerſtand leiſte. Es kam auch noch ein du
Mann aus dem Fenſter des Grafen herausgeſprungen, und
ſtanden die drei Mann mit ihren Waffen vor dem Grafen
verlangten Herausgabe ſeiner Wertſachen. Dem Grafen
keine Waffe beſaß, blieb keine Wahl. Widerſtandslos mußt
die Uhr und Geld, etwa 1 Million, herausgeben. Mit der de
ſprangen die Männer in das Auto und jagten davon. M
das ſpielte ſich in wenigen Minuten ab. Der Beraubte
gar keine Zeit, ſich die Burſchen genauer anzuſehen. Ah
in ſeine Wohnung kam, ſtellte er feſt, daß die Verbrecher
alle Kleidungsſtücke geſtohlen hatten.

Der Dieb vom Kaiſer-Wilhelm- Palais vert
Die Beute teilweiſe in die Spree geworfen.

Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 26. Juli

Der Diebſtahl im Kaiſer-Wilhelm-Palais iſt nach lang
Beobachtungen der Kriminalpolizei geſtern aufgeklärt worhe
Als Dieb wurde von den Kriminalbetriebsaſſiſtenten Hofft
und Jaromir der 20jährige Gelegenhejtsarbeiter Weſthuf
ermittelt und feſtgenommen. Weſthuſe hat den Einbruch ein
ſtanden und gleichzeitig bei ſeiner Vernehmung erklärt, daß e
nur durch ſeine Verhaftung verhindert worden ſei, einen
geſtern abend geplanten dritten Einbruch vorzunehmen.
Teil ſeiner Beute iſt bereits gefunden.

Doppelſelbſtmord am Ammerſee. Jn Herrſching
Ammerſee wurde ein Kahn mit zwei Leichen angetrieben. J
Ermittlungen ergaben, daß es ſich um einen Studenten O
Sprößer und eine Frau Luiſe Rathmann handelt. Man be
mutet, daß ein Doppelſelbſtmord vorliegt.

Eine Bande von Eiſenbahndieben unſchädlich gemacht. Köln
und Elberfelder Eiſenbahn- Kriminalbeamten iſt es gelungen, m
Hilfe des Bergiſchen Vereins gegen Fabrikdiebſtahl eine geſä
liche Diebesbande. die ſchon ſeit längerer Zeit auf der Cüt
abfertigung ElberfeldSteinbeck ihr Unweſen trieb, feſtzuneh
Jn welch ungeheurem Umfange die Räubereien betrieben wurde
geht daraus hervor, daß ſich unter den Waren, die durch
Kriminalbeamten wieder herbeigeſchafft werden konnten, a

über 144 Milliarden Mark darſtellt und dem Eigentümer a
gehändigt werden konnte. Eine ganze Anzahl der Diebe w
Hehler befindet ſich bereits in Haft.

Von Banditen entführt. Chineſiſche Banditen haben ein
Engländer entführt, der ſich auf der Reiſe von Burnma
Peking befand. Er wurde im Nordweſten der Provinz Jan
gefangengenommen und, unbekannt wohin, verſchleppt.

WildWeſt. Jn Toronto (Kanada) wurden mehrere An
ſtellte der Handels und StandardBank. die große Summen a
zutragen hatten, im Bankviertel von Räubern überfallen. De
ſchoſſen vom Auto aus auf die Beamten da dieſe alle mit e
volvern ausgerüſtet waren, erwiderten ſie das Feuer. Drei da
Angeſtellten fielen bei der erſten Salve tot nieder, vier wurde
lebensgefährlich verletzt. Die Räuber erbeuteten 82 000 Doller
Das alles geſchah im Zeitraum von etwas mehr als
Minute.

Die erſte Frau als Gemeindevorſteher. Die Gemein
tretung von Schneidemühlenhammer wählte an Stelle ihres h
herigen Gemeindevorſtehers Aſſe vom Magiſtrat Shneidenif
einſtimmig deſſen Ehefrau zum Gemeindevorſteher. Die V
iſt vom Landrat in Deutſch-Krone beſtätigt worden.

„Warum iſt das Eiſenbahnfahren in Deutſchland ſo teuer
Uns wird aus Berlin mitgeteilt, daß die Eiſenbahn 600 M
kühlwagen hat anfertigen laſſen, wovon jeder Wagen ca. Mi
liarde gekoſtet hat. Dieſe Wagen haben ſich zur Ueberraſh
als unbrauchbar erwieſen und müſſen daher aus dem Verlch
gezogen werden. Die Koſten tragen natürlich die Fahrgäſte

Maſſenandrang zur Zugſpitze. Während des Deutſche
Turnfeſtes in München ſind 20 000 Perſonen auf die 2966 Meie
hohe Zugſpitze, Deutſchlands höchſten Gipfel, geſtiegen. Es ha
11 ſchwere Abſtürze mit 4 Toten und 7 Schwerverletzten begebe
Viele der Bergſteiger kamen in Lackſchuhen und in Hoſen
Bügelfalte, viele andere direkt vom Turnplatz weg.

Der Komet d'Arreſt kommt. Zu den meiſt kleinen per
ſchen Kometen mit kurzer Umlaufzeit gehört auch der Hom
d'Arreſt, den der deutſche Aſtronom Heinrich Louis d'Arreſt a
Obſervator der Leipziger Sternwarte am 27. Juni 1851 entdes
hat. Der Komet d'Arreſt hat eine Umlaufzeit von 6-7 Jahr
und wurde 1910 zum letztenmal beobachtet. Bei ſeinem lehte

Perihel iſt er nicht gefunden worden; in dieſem Sommer wu
er jedoch wiederum in die Nähe der Sonne und Erde gelanß
und die Aſtronomen harren bereits mit geſpannter Aufmerkſa.
keit. Nach den Berechnungen muß er ſich vor drei Jahren was
Nähe des Jupiter befunden haben, wodurch ſeine Bahn in
der ſtarken Attraktionswirkung des großen Planeten beeinfluß
worden iſt. Augenblicklich iſt der Komit d'Arreſt in Annäherunß
an die Erde begriffen, der er Ende Juli am nächſten komm
wird, wogegen er Mitte September der Sonne am nächſten
Seine größte Helligkeit dürfte er demgemäß gegen Ende Augi
entwickeln, freilich auch dann noch teleſkopiſch ſein.

Völker, die Milch verſchmähen. Daß der Milchgenuß kein
wegs bei allen Völkern beliebt iſt, wird im letzten Heft
„Kosmos“ feſtgeſtellt. Die Indianer in Nordamerika betre
ten die Milch als für das junge Tier und ſonſt niemand
ſtimmt und ebenſo denken die Chineſen noch heute. Der
chineſiſchjapaniſche Kulturkreis hat ſich niemals an den a
genuß gewöhnt, trotz der Nchbarſchaft der Chineſen mit
Nomaden Hochaſiens, die ſich vorzugsweiſe von Milch nährn
Ebenſo kennt gang Jndochina die Milch als Nahrungemin

i Auch den Peruanern, die doch das Lama hatten, iſt
Gedanke gekommen. es zum Melken zu benuhen,
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